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Berlin, vom 16. April. — Der General⸗Major 
und Commandeur der neunten Diviſion, Baron von 
Luͤtzow, if zum interimiſtiſchen erſten Kommandanten 
von Glogau ernannt worden. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der Sten Diviſion, v. Loͤbell, iſt von Erfurt, und 
der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche Geh. Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf v. Heſſenſtein, von Ludwigs / 
luſt hier angekommen. x 

Am Zten d. M., als am erften Oſter⸗Feiertage, beging 
in der Domkirche zu Frauenburg der Biſchof zu Diana, 
Weihbiſchof, Kantor und Dom⸗Praͤlat von Ermland, 
Dr. Andreas Stanislaus von Hatten, durch Abhaltung 
eines Pontiſikal⸗Hochamtes fein 50jähriges Prieſter⸗ 
Jubilaͤum mit allen bei dieſer Feier herkoͤmmlichen Ge⸗ 
brauchen. Der Jubilar hatte, in der Abſicht, die Stun⸗ 
den vor dem heiligen Meßopfer ganz der ſtillen Andacht 
ohne Stoͤrung zu widmen, an dieſem Tage vor der 
Meſſe ſich ausdruͤcklich alle weltlichen Ehrenbezeigungen 
verbeten. Erſt nach beendigtem vormittäglichen Gottes 
dienſte empfing derſelbe die Gluͤckwuͤnſche des Doms 
Kapitels und der ubrigen Geiſtlichkeit, an welche ſich 
auch weltliche Beamte anſchloſſen. Der Glanz des 
Feſtes ward vorzuͤglich durch Verleihung des Rothen 
Adlerordens zweiter Klaſſe mit dem Eichenlaube erhoͤht, 
womit des Königs Majeftät in huldreicher Anerkennung 
der Verdienſte des Jubilars denſelben zu begnadigen ges 
ruht hatten. 

Nach der fuͤr das Jahr 1835 angelegten Repartition 
der Feuerſchaͤden der Provinzial: Städte: Feuer Societät 
Altpommerns (excl. Stettins, welches einen eigenen Ver⸗ 
band bildet) iſt der zu zahlende Beitrag der Verſicher⸗ 
ten auf 5 Sgr. 9 Pf. pro 100 Rtlr. der Verſicherungsſumme 
feſtgeſetzt worden. — Weniger guͤnſtig ſtellt ſich das Res 


ſultat der Hinterpommerſchen Land⸗Feuer⸗Societaͤt, in: 
dem von der ſich auf 19,584,845 Rthlr. belaufenden 
Verſicherungs⸗Summe ein Beitrag von 2 pCt. ausge⸗ 
chrieben worden. - 1 
Die Voß ſche Zeitung ſchreibt: Selten ſahen wir einem 
Bilde mit groͤßerer Erwartung entgegen, als dem vielbe⸗ 
ſprochenen „Jeremias“ von Bendemann; ſelten iſt aber 
auch die geſpannteſte Erwartung weniger getaͤuſcht worden. 
Dieſes großartige Malerwerk, ein Beſitzthum unſeres 
verehrten kunſtſinnigen Kronprinzen, iſt gegenwärtig in 
dem großen Saale des Koͤnigl. Akademiegebaͤudes aus⸗ 
geſtellt und gehört, feinem Umfang und kuͤnſtleriſchem 
Werthe nach, zu dem Ausgezeichnetſten, was je aus den 
Haͤnden Preußiſcher Kuͤnſtler hervorgegangen. Es ent⸗ 
haͤlt 11 lebensgroße Figuren und verſetzt uns auf die 
veroͤdete Staͤtte des von Nebucadnezar eingeaͤſcherten 
Jeruſalems, mitten in den Schwall der Zerſtoͤrung und 
des Jammers, den der Babyloniſche Koͤnig uͤber die 
heilige Stadt verhaͤngt hatte. Vor uns auf dem wuͤſten 
Truͤmmerhaufen eines Prachtgebäudes ſitzt Jeremias, 
dem es beſtimmt war, die traurige Erfuͤllung ſeiner 
prophetiſchen Klagen zu uͤberleben, in einer Stellung, 
die den ſtarken, ihn tief durchdringenden Seelenſchmerz 
voll und genuͤgend ausſpricht. Sein ausdrucksvolles 
greiſes Haupt ruht kummerſchwer und zur Bruſt herab⸗ 
geneigt in der linken Hand, mit der er ſich auf den 
Reſt eines umgeworfenen Saͤulenſchafts aufſtuͤtzt, waͤh⸗ 
rend die Rechte, die das Buch ſeiner Weiſſagungen und 
Klagelieder feſthaͤlt, kraftloſer am Körper herabhaͤngt. 
e ut ſchlan d. % 
München, vom 10. April. — Ein am 8. April 
von Ankona in Muͤnchen angelangter Kabinets⸗ Courier 


hat die Nachricht uͤberbracht, daß Se. Majeſtaͤt am 


14ten Nachmittags 2 Uhr hier eintreffen. werden. 
Nachdem der König alle koſtbare Empfangs, Feierlich⸗ 


keiten abgelehnt hat, wird er im eigentlichen Sinne nur 


* 


von der Freude ſeines Volks empfangen werden. Eine 
Deputation des Magiſtrats wird Se. Majeftät auf der 
Tyroler Straße die Gluͤckwunſche feiner Hauptſtadt dar⸗ 
bringen, und eine große Anzahl 1 5 Buͤrger und 
Einwohner von allen Ständen find Willens, ihm ent⸗ 
gegen zu gehen; ihr Freudenruf und zahlreiche Muſik⸗ 
Corps werden ihn begrüßen, Auch denkt man ſchon in 
verſchiedenen Vereinen auf feſtliche Verſammlungen, um 
ſeine Ankunft zu feiern. Uebrigens iſt das Befinden 
des Monarchen das beſte, ſo wie das ſeiner Umgebun⸗ 
gen. Herr Staatsrath v. Mieg iſt ebenfalls mit Sr. 
Majeſtaͤt zuruͤckgekehrt, wird jedoch noch eine kurze Zeit 


in Italien reiſen, ehe er auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten 


nach Frankfurt zurückkehrt. Auch vernimmt man, daß 
der dieſſeitige Geſandte am Griechiſchen Hofe, Herr 
Staatsrath v. Kobell, einen Urlaub von einigen Mona 
ten erhalten hat, um hier ſeine Familie zu beſuchen. 
Dagegen wird der Staatskanzler Graf von Armanſperg 
zur Beſorgung der Geſchaͤfte in Athen bleiben. Die 
Geſundheit des Generals Schmalz hat ſich nach den 
letzten Nachrichten ſehr gebeſſert. 2 
Regensburg, vom 6. April. — Mit dem Eintritt 
der beſſern Jahreszeit wurde der Bau der Walhalla 
wieder ruͤhrig aufzenommen. Der etwas ſteil zu der 
Donau ſich herabſenkende Berg trägt bereits die Sub⸗ 
ſtruktionen zu prächtigen, nach beiden Seiten auslaufen⸗ 
den Marmortreppen, welche vom Ufer hinauffuͤhren job 
len. Der Bau wird groͤßtentheils mit weißem Marmor 


aus den Bruͤchen am Untersberg ausgefuhrt, und hat 


bereits 52 koloſſale doriſche Säulen an der Außenſeite 
erhalten. ie Umgegend der Walhalla bietet ein Bild 
der regſten Thaͤtigkeit. In einer unuͤberſehbaren Reihe 
von Häuschen, einer bretternen Stadt nicht unaͤhnlich, 
arbeitet laͤrmend eine unzaͤhlbare Menge von Zimmer⸗ 
leuten und Steinmetzern, welche die rieſigen Eichen: 
ſtänune und die in verſchiedenen Maſſen umherliegenden 
Marmorbloͤcke behauen. Viele Reiſende haben ſchon 
perwundernd gefragt, warum das Gebaͤude nicht im 
Deutſchen Sihl, ſondern im Griechiſchen Styl ausges 
fuͤyrt werde. — Bald nach feine Zuruͤckkunft aus Grie⸗ 
chenland erwartet man hier Se. Majeſtaͤt den König. 

Nürnberg, vom 6. Apeil. — Wegen ger ſehr ber 
merklichen Abnahme der Frequenz der Studirenden in 
Marburg, will eine große Anzahl der dortigen Einwoh— 
ner nach Amerika auswandern. (1!) 

Karlsruhe, vom 5. April. — Unlängft hat das 
Ministerium des Innern ſich zu der Verfügung veran 
laßt geſehen, daß auswärtigen pietiſtiſchen Emiſſairen, 
die das Volk zum Myſticismus zu verleiten ſuchen, nir⸗ 
gendwo im Lande ein Aufenthalt geſtattet werde, und 
es iſt in Folge deſſen den Polizeibehoͤrden aufgetragen 
worden, auf ſolche Emiſſaire ein wachſames Augenmerk 
zu richten und die betreffenden Aemter von ihrem etwai— 
gen Erſcheinen alsbald in Kenntniß zu ſetzen. 

Darmfiadt, vom 9. April. — Nach dem in um 
ſerm Regierungsblatt vollſtaͤndig erſchienenen Ge⸗ 
ſetz, die Oeffentlichkeit der Verhandlungen in Straf⸗ 
ſachen in der Provinz Rhein- Heſſen betreffend, koͤnnen 
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finden, wenn in Kriminal, oder 
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“ 


von dem in diefer Provinz geltenden Prinzi 
lichkeit der Gags Bere 1 
Zucht⸗Polizei⸗ 

vor einem fuͤr die Provinz Rhein Helen eee 
Gerichte eine Verhandlung ſtattfindet, welche gefährlich 
für. die oͤffentliche Ordnung und Sicherheit, oder für 
die guten Sitten erſcheint. Die betreffenden Gerichte 
ſind dann befugt, die Verhandlungen bei geſchloſſenen 
Thuͤren zu verordnen. 8 

Frankfurt, vom 11. April. — Unſer Senat läßt 
eine Anzahl goldeuer Doſen anfertigen, welche mit Frank⸗ 
furter Anſichten geſchmuͤckt, waheſcheinlich zu Geſchenken 
an die bei den Zollunterhandlungen thatig geweſenen 
Commiſſarien verwendet werden ſollen. — Das Guio⸗ 
feitiche Denkmal, von unſerm geſchickten Kuͤnſtler, Hrn. 
von Launitz, verfertigt, iſt nunmehr vollendet, vollkom⸗ 
men gelungen, und das Monument duͤrfte noch im Laufe 
dieſes Jahres aufgeſtellt werden. f 

„ über, vom 12. April. Das Dampſſchiff Fre 
derick i., welches nach einer ſehr kurzen Reiſe heute 


Im erſtenmale in dieſem Jahre von Kopenhagen in 
„Travemünde eintraf, brachte eine ziemlich bedeutende Ans 


zahl Paſſagiere, worunter ſich der Großbritanniſche Ge⸗ 
\andte am Dänifchen Hofe, Sir Wm. Wynn, der 
Marquis de la Valette u. A. m. befanden. 


Ruſſiſches Rei ch. 

St. Petersburg, vom 6. April. — Se. Maje⸗ 
fiı der Kaiſer haben nachgegeben, daß bei der durch 
gerichtlichen Ausſpruch erfolgten Verbannung von He 
braͤern nach Sibirien den Weibern derſelben, nach ihrem 
Wunſche, erlaubt werde, ihren Männern nach Sibirien 
zu folgen; uͤberdem ſteht es denſelben frei ihre noch 
nicht 10 Jahre alten Töchter. mitzunehmen, vo wie auch 
diejenigen Töchter, welche noch unverheirathet ſind und 
ihre Einwilligung dazu geben. 

Dem geſtrigen Blatte des Journal de St. Peters- 
bourg iſt in einem beſonderen Hefte ein in Fi 
ſcher Sprache abgefaßtes Semdſchelen 0 8. — 
teur des Journal des Débats, als Antwort auf deſſen 
bekannte Artikel uͤber die von Sr. Maj. dem Kalſer 
an die Wasſchauer Deputation gehaltene Rede beige: 
legt. Dieſes Sendſchreiben, das vom 28. Seren 
v. J. datirt iſt, ward, wie es in der Einleitung dazu 
heißt, der Redaction des Journal des Debats Unmit⸗ 
telbar nach der Publetrung jener Artikel zugeſandt, 
jedoch von derſelben zuruckgewieſen. „Es kann dies ein 
Beweis ſeyn“, fügt der Briefſteller hinzu, „wie gewiſſe 
Männer, die jo liberal find, wenn es um Angriffe und 
Verlaumdungen ſich handelt, die Freiheit der Vertheidi⸗ 
gung zu begreifen und zu achten wiſſen.“ 

Die Ruſſiſche Handels⸗Zeitung theilt eine 
„Tabelle über das in den Kron, und Privatbergwerken 
während des Jahres ame gewonnene Gold und Pla 
tina“ mit, woraus hervorgeht, daß die 
292 Pud 28 Pfund 68 Solot. 12 Be id 
75 Pud 22 Pfund 93 Sol. 13 Dol. Platina ſich 
elaufe. 


Vorgeſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags fing 
tas Eis bei der Stadt an, ſich in Bewegun,, zu ſetzen. 
Der diesjährige Aufgangs⸗Termin der Newa gehört zu 
den fruͤheſten; denn mit Ausnahme des Jahres 1822, 
wo der Fluß ſchon am 6. (18.) März von feiner Eis⸗ 
decke befreit wurde, iſt derſelbe nie vor dem 22. Maͤrz 
(3. Axril) aufgegangen; an dieſem Tage aber nur ein⸗ 
mal, und zwar im Jahre 1723. Der mittlere Termin 
fie den Aufgang der Newa fällt auf den 9. oder 
10. April. 

Da in Folge der ſchlechten Ernte des vorigen Jahres 
in Eſthland bis zum 1. Januar 1837 die freie Getreide, 
Einfuhr in dieſer Provinz erlaubt iſt, ſo kann dieſelbe 
natürlich mit keinem auf eigenem Boden gewonnenen 
Getreide Handel treiben: Se. Majeſtaͤt haben daher auf 
eine am 28. Januar (9. Febr.) abgegebene Entſcheidung 
des Miniſter Tomité's die freie Verführung von frem— 
dem Getreide aus den Häfen des Gouvernements Eſth⸗ 
land und aus dem Hafen von Narwa verboten. 

Bei der letzten Entlaſſung der Zoͤglinge des paͤdago— 
giſchen Inſtituts wurden, den Statuten gemäß, eilf ders 
ſelben dazu beſtimmit, zu ihrer Ausbildung das Ausland 
zu beſuchen. Zufolge der ertheilten Erlaubniß werden 
vier Zöglinge der philofophifch -juriftifchen Fakultat und 
drei der hiſtoriſch-philologiſchen Fakultat nach Berlin 
gehen, wo die Erſteren der Leitung des Profeſſors von 
Savigny, Letztere der des Profeſſors Boeckh anvertraut 
werden. Die übrigen vier gehören der phyſikaliſch mathe⸗ 
matiſchen Fakultät an und werden nach Königsberg gehen, 
wo fie unter der Leitung des Profeſſors Jacobi ſtudi⸗ 
ren ſollen. 


Warſchau, vom 9. April. — Der Advokat Mali⸗ 
nowski, Moͤrder des Praͤſidenten Brzozowski, war von 
dem Kriminalgerichte der Wojewodſchaft Maſovien und 
Kaliſch vermittelſt Decrets vom 5. Mai v. J. mit Ber 
ſtaͤtigung des Appellations⸗Gerichts vom 25. Auguſt v. J. 
zum Tode verurtheilt worden. Se. Majeftät der Kai⸗ 
fer hat jedoch auf dieſe von dem Adminiſtrations⸗Rathe 
ihm vorgelegten Deecrete, in Vereinigung feines Mits 
leids mit der Nothwendigkeit, ſeine Unterthanen vor 
ahnlichen Verbrechen zu bewahren, am 21. März d. J. 
die wirkliche Todesſtrafe des Malinowski in einen bir, 
erlichen Tod zu verwandeln geruht, und zwar ſo, daß 
derſelbe zu lebenslanglicher Arbeit in die Bergwerke Sir 
biriens abgeſchickt werde. Zugleich hat aber auch Se. 
Majeſtät befohlen, daß dieſer fein Allerhoͤchſter Wille 
dem Miſſethaͤter erſt dann bekannt gemacht werde, Tor 
bald alle Vorkehrungen zur wirklichen Hinrichtung def 
ſelben getroffen ſein wuͤrden. In Folge deſſen wurde 
am geſtrigen Tage dem Malinowski bekannt gemacht, 
daß er heute enthauptet werden wuͤrde. In der Nacht 
beichtete er alſo und heute Morgen zwiſchen 7 und 
8 Uhr wurde er in Begleitung der Prieſter und des 
Scharſrichters durch die Stadt auf den gewöhnlichen 
Nichtplatz gefahren, woſelbſt er ein fertiges Grab fand, 
und ergeben und entſchloſfen das Schaffot beſtieg. Als 
man ihm hier das Todesurcheil nochmals vorgeleſen 
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hatte, wurde er auf einen Stuhl geſetzt und an denſel⸗ 
ben gebunden; hierauf wurde er entkleidet, man ſchniet 
ihm die Haare ab, es wurden ihm die Augen verbun⸗ 
den und der Scharfrichter zog das Schwert. Sin dies 
ſem Augenblicke gab der Richter, der die Execution lei, 
tete, ein Zeichen, worauf man dem Malinowski den 
Verband von den Augen nahm, und ihn losband. Bei 
dem Anblick der Welt, bei welchem er ſich durchaus 
nicht geſchmeichelt hatte, daß es ihm frei ſein werde, 
ihr anzugehoͤren, bemerkte man im Gange der ganzen 
Sache zum erſtenmale Thraͤnen in ſeinen Augen; mit 
Wohlgefallen hörte er die Verfügung Sr. Majeftät des 
Kaiſers an und mit ſichtbarer Rährung verlangte er 
Nachricht von ſeinen Kindern. Endlich wurde er in 
Feſſeln gelegt und unmittelbar an den Ort feiner Der 
ſtimmung abgeſchickt. 5 
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„Paris, vom 9. April. — Alle Jahre kommen 
Petitionen an die Kammer, welche die Zuruͤckberufung 
der Napoleoniden und die Heimführung der auf Helena 
ſchtummernden Gebeine des Kaiſers verlangen. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer kam wieder 
eine ſolche, von angeſehenen Maͤnnern unterzeichnete 
Petition zur Sprache; mau ſchritt über den erſten Theil 
(die Zurückberufung der Napoleoniden) zur Tagesord⸗ 
nung und uͤberwies nur den zweiten Theil (die Erwerbung 
von Napoleons Gebeinen) dem Miniſterio. Bei dieſen 
Debatten waren zwei Umſtaͤnde geeignet, Aufmerkſamkeit 
zu erregen. Der erſte Umſtand iſt der, daß ein Depu⸗ 
tirter von der liberalſten Meinung, (Dubois von der 
untern Loire) ſich der Anotheofe des großen Helden 
widerſetzte, weil er ſeine Macht keinesweges ganz all in 
zur Freiheit und Wohlfahrt der Nation verwendet habe. 
Der andere Umſtand iſt der, daß man bei dieſer Sc 
genheit eine Verachtung gegen die Englaͤnder an den 
Tag legte, die bei der innigen Allianz der beiden Na⸗ 
tionen doppelt auffallen muß. Ein Journal geht To 
weit zu ſagen, daß die Engländer Napoleons Gebeine 
gar nicht ausliefern wurden, weil fie fie auf Helena für 
Geld zeigen koͤnnten und daß bloß aus pecuniaiven Ruͤck⸗ 
ſichten die Verhandlungen ſcheiterten, welche das Fran⸗ 
zoͤiſche Miniſterium in dieſer Sache eingeleitet habe?! 
— Die Aufregung der Gemüther, welche das Zucker⸗ 
ſteuergeſetz ein Journal nannte es ein Geſetz (A la 
Turque) hervorbrachte, iſt bereits wieder verſchwunden. 
Die Journale füllen ſich auffallend mit Privatgeſchichten. 
Ganze Seiten werden mit neuen Betrügereien angefüllt, 
namentlich mit der Ausſtellung von Keller-Wechſeln, die 
man den Fabrikanten bei Kaufen als Vorausbezahlung an 
haͤngt und dann, wenn die Fabrikanten hinter die Sache 
kommen und ſie als falſche Briefe auf die Seite legen, 
zum Gegenſtand einer Wechſelklage wegen nicht erhobe⸗ 
nen Proteſtes macht. Auch von einer neuen Heirath 
iſt die Rede. Der Herzog von Orleans ſoll nicht um 
die Prinzeſſin Januaria, wie es früher hieß, ſondern 
um die Erzherzogin Thereſe ſich bewerben und binnen 
Kurzem nach Deutſchland kommen wollen. Ganz und 
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gar daſſelbe behaupteten die Journale aber von Koͤnig 
Otto. — Die gerichteten Theilnehmer an dem Atten⸗ 
tate von Neuilly beſchaͤftigen die oͤffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit gar nicht; zu ſehr erſcheinen ſie als matte Copien 
der alten Jacobiner, denen ſie ganze Phraſen entlehnten. 

Paris, vom 10. April. — Erſt nach ſechsſtuͤndiger 
Berathung kehrten vorgeſtern die Gefchr or ien in den 
Sitzungsſaal des Aſſiſenhofes zurück. Der Vorſteher 
der Jury verlas mit lauter Stimme die nachſtehende 
Entſcheidung: die Wittwe Chaveau, Combes, Delont, 
Dulas, Duval, Leglantine, Boireau und Leroy werden 
für Nicht ſchuldig erklärt, Gabriel und Carl Char 
veau, Huillery, Huſſon und Hubert werden der Theil— 
nahme an einem gegen das Leben des Königs gerichte⸗ 
ten Komplotte fuͤr ſchuldig befunden, jedoch wird bei 
Allen auf mildernde Umſtaͤnde erkannt. Karl Chaveau 
allein wird fuͤr ſchuldig erklaͤrt, Handlungen begangen 
oder begonnen zu haben, um die Ausführung des Kom⸗ 
plotts vorzubereiten. Huillery und Hubert werden außer, 
dem der Beleidigungen gegen einen Polizei-Kommiſſarius 
und des Anſtimmens aufrührerifcher Geſaͤnge für ſchul; 
dig erkannt. — Die acht Freigeſprochenen, mit Auss 
nahme des von dem Pairshofe zu 20jähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe kondemnirten Boireau, wurden ſofort auf- ſreien 
Fuß geſetzt, worauf der Praͤſident die fuͤnf Verurtheil⸗ 
ten fragte, ob fie in Bezug anf die Straf: Anwendung 
noch irgend etwas zu ſagen haͤtten. Huillery, ſich gegen 
die Jury wendend: „Meine Herren, Sie werden ſe⸗ 
hen....“ Der Praͤſident: „Huillery, Ihr koͤnnt etzt 
nur noch uͤber die Straf⸗Anwendung ſprechen.“ Die 
Vertheidiger geben ſich alle Muͤhe, den Angeklagten zu 
beruhigen. Huillery: „Ich bin ruhig, und ich bitte 
den Herrn Präfidenten, mir das Wort zu geben.“ Der 
Präſident: „Ich gebe es Euch unter der Bedingung, 
daß Ihr nur über die Anwendung der Strafe ſprechet.“ 
Hubert mit Feuer: „Wir ſind Republikaner, und wir 
wollen die Strafe erleiden! Wir ſind keine Moͤrder! 
Man hat Unſchuldige verurtheilt. Nein, die Republi⸗ 
kaner ſind keine Mörder! Man wird in unſeren Reis 
hen keine Banditen finden!“ Der Praͤſident: „Hubert, 
wenn Ihr ſo fortfahret, ſo werden wir Euch nach dem 
Gefaͤngniſſe zuruͤckfuͤhren und Euch dort das Urtheil 
verkünden laſſen.“ Die Advokaten koͤnnen Hubert, defs 
Ten Aufregung den hoͤchſten Grad erreicht hat, nur mit 
Mühe zum Niederſetzen bewegen. Huillery: „Die 
Jury glaubt, ich ſei ſchuldig; ich erklaͤre aber laut und 
feierlich, daß ich unſchuldig bin.“ Der Praͤſident: 
„Ihr duͤrfet Euch nicht gegen den Ausſpruch der Jury 
auflehnen.“ Huillery: „Wollen Sie einem Manne, 
der ſeine Strafe erleiden muß, das Sprechen verbieten? 
Ich muß Alles ſagen, was ich auf dem Herzen habe.“ 
Der Praͤſident: „Ich ermahne Euch zum letztenmale, 
nur über die Straf Anwendung zu ſprechen, oder ich 
entziehe Euch das Wort.“ Karl Chaveau aufſtehend: 
„Wir verlangen keine Milderung der Strafe, keine 
Nachſicht. Ich will den Tod!“ Alle Verurtheilten: 
„Ja, ja, wir wollen den Tod! Wir ſind bereit, zu 
ſterhen!“ Der Praͤſident befahl hierauf, die beiden 


und Huſſon, zu dreijaͤhrigem Gefaͤngniß. 


Angeklagten Huillery und Hubert, als Stzrer ber Ord⸗ 
nung, in ihr Gefängniß zurückzuführen und ihnen dort 
ſpaͤter ihr Urtheil mitzutheilen. Hubert und Huillery: 
„Es lebe die Republik! Wir wollen für fie ſterben! “ 
Die Gendarmen bemaͤchtigten iſich der beiden Angeklag⸗ 
ten und entfernten ſie, trotz ihres Widerſtandes, aus 
dem Sitzungs Saale, wo eine lebhafte Aufregung die⸗ 
ſem Ereigniffe folgte. Der Gerichtshof verurtheilte da⸗ 
rauf, nach einer viertelſtuͤndigen erathung, Karl Cha; 
veau zu zehmfaͤhriger Feſtungsſtrafe, Huillery und Hu⸗ 
bert zu fünfjährigem, Gabriel Chaveau zu vierjaͤhrigem, 
Außerdem 
Hubert und Huſſon nach Ab: 
10 Jahre lang unter polizeilich er 


ſollen Gabriel Chaveau, 
lauf ihrer Strafe, 
Aufſicht ſtehen. 

Der Gerichtsſchreiber des Aſſiſenhofes begab ſich geſtern 
Morgen nach der Conciergerie, um den beiden Angeklag⸗ 
ten Huillery und Hubert das gegen ſie erlaſſene Urtheil 
mitzutheilen. Die beiden Gefangenen hoͤrten die Ver⸗ 
leſung deſſelben ſchweigend an; fie machten auch nachher 
keine weiteren Bemerkungen, und unterzeichneten ohne 
ag das über dieſe Mittheilung aufgenommene Bros 
okoll. z 

Boireau iſt heute Morgen aus der Conciergerie nach 

kette gebracht worden, von wo er in einigen Tagen 
nach dem Central-Gefaͤngniſſe in Doullens abgefuͤhrt 
werden 115 N 

Im Monſteur lieſt man: „Die Eliſabeth, die a 
der Muͤndung der Gironde angekommen ie 5 Briefe 
vom 14. und 17. December mit, worin der Gouver⸗ 
neur von Bourbon uͤber die Bewegung berichtet, die 
dort eine Empoͤrung der Sklaven zum Zweck hatte und 
die in den erſten Tagen des genannten Monats entdeckt 
worden iſt. Neunzehn Perſonen waren verhaftet wor⸗ 
den. Dieſes Ereigniß hat eine große Aufregung deran⸗ 
laßt, die ſchwer zu ſtillen ſein wird, weil die Garniſon 
fo ſchwach iſt, daß es der Orts ⸗Behoͤrde an Mitteln 
fehlen würde, einen Aufſtand zu unterdrücken, wenn ders 
ſelbe auf mehreren Punkten der Inſel gleichzeitig aus⸗ 
bräche. Mie großer Ungeduld erwartet man daher Ver⸗ 
ftörfungen‘, und der Gouverneur bittet wiederholentlich 
auf das dringendſte darum.“ 


1 
Madrid, vom 3. April. — Die Pro 
i 9 elamation 
des Lord Hay hat wenigſtens ſchon 
daß e ehe en das Gute bewirkt, 
inſurgirten Diſtrikte gerichtet hat welche humane Ge⸗ 
finmngen ae Und gar ſehr 89 von fru ⸗ 


werde und verſpricht, 
Zucht beobachten und 
werden. — Ob Lord 
fechte nehme, iſt noch nicht ganz aus 

N gemacht. Es läuft 
nur ein Geruͤcht, daß er den Karliſten 5 se 
entriffen habe. — In Pampelung find am 31. Mär, 


1600 Mann aus der Cataloniſchen Fremdenlegion angelangt; 
man erkennt daraus, daß die Macht zu einem entſcheidenden 
Auftreten im Baskenlande von allen Seiten geſammelt 
wird. Man verſpricht ſich von der Bevoͤlkerung Gutes, 
weil die Karliſtiſche Junta ſie aufbrachte, indem ſie 
ihr fo große Contributionen aufbuͤrdete, daß ein Dorf 
von hundert Einwohnern an 2000 Fr. zahlen muͤſſe. 
Auch aus Catalonien gingen Nachrichten ein, wel, 
che die Chriſtinos zu beſſern Hoffnungen berechtigen; 
es ſollen die Chriſtinos daſelbſt eine ungewohnte Thaͤ⸗ 
tigkeit jetzt entwickeln. — Don Juan van Halen ſoll 
in der Provinz Huesca das Commando bekommen. — 
An die Königin liefen zahlreiche Adreſſen aus einigen 
Diſtrikten ein, Mendizabal in der gegenwaͤrtigen Kriſis 
nicht zu entlaſſen, ſondern ihm Zeit zur Ausführung 
feiner Entwuͤrfe zu gönnen. — Lauter wie je ſpricht 
man jedoch von theilweiſer Umgeſtaltung des Kabinettes, 
Onis und Gil de la Cuadra ſind die neuen Namen, 
die genannt werden. 7 


Eortes:-Berhbandlungen vom 2ten April. 
Es wurden die Adreſſen an die Koͤnigin zur Beantwortung 
der Thronrede geleſen und der Tag fuͤr ihre Diskuſſion feſtge⸗ 
ſetzt. ) Die in der Prokuradorenkammer von Hrn. Olivan, 
einem jungen Prokurador und ehemaligem Mitarbeiter 
an der Abeja entworfene Adreſſe zur Beantwortung 
der Thron⸗Rede lautet im Weſentlichen folgendermaßen: 
„Die Prokuradoren verſichern ihre Treue gegen Jia 
bella II. und erklären ihr Vertrauen zu der Weisheit 
und den edlen Abſichten der Koͤnigin Regentin. — Sie 
empfangen mit Dankbarkeit das Verſprechen eines neuen 
Wahl,⸗Geſetzes, in Folge deſſen die Fundamental⸗Geſetze 
des Reiches revidirt und vervollkommnet werden ſollen. 
— Sie werden beſondere Aufmerkſamkeit auf die ſchwie⸗ 
rige Frage der Anerkennung des Spaniſchen Amerikas 
richten und dabei allein den Vorſchriften der Ehre und 
Billigkeit folgen. — Jeder gute Spanier muß mit Ver⸗ 
gnuͤgen gehört haben, daß die Souveraine der Quadru⸗ 
pel⸗Allianz neue Beweiſe ihrer Freundſchaft und ihres 
aufrichtigen Wunſches, den Frieden auf der Halbinſel 
wiederherzuſtellen, gegeben haben. Frankreich, England 
und Portugal haben dieſelben Intereſſen, wie Spanien, 
und die Feſtigkeit, womit fie ſich mit ihm zur Vernich⸗ 
tung des Fanatismus und der Empoͤrung vereinigen, 
muß auch die Furchtſamſten über den Ausgang des ger 
genwöärtigen Kampfes beruhigen. Sie wuͤnſchen Ihrer 
Majeſtät Gluͤck zu der Fortdauer der Freundſchaft und 
des Wohlwollens der andern Maͤchte Europas, des Kai⸗ 
ſers von Braſilien und der Vereinigten Staaten von 
Amerika. — Sie ſtimmen dem Lobe bei, welches der 
Unerſchrockenheit und Ausdauer unſerer Truppen ers 
theilt wird, deren Tapferkeit der Sieg vorbehalten iſt, 
und die jene blutduͤrſtigen Horden, welche den Boden 


+) Di rige Nachricht, daß am Z3iſten die Diskuffion 

„ Bine a ren ſich alfo nur auf die Debatten en 
Kommiffion, wo man ſich erſt ziemlich ſpät für die ey 

Abfaſſung entſchied. (Vergl. Courier 3 vom 9, April.) 
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Spaniens beflecken, vertilgen werden. Sie ſtimmen 
auch in das Lob mit ein, welches den Franzoͤſiſchen, 
Engliſchen und Portugieſiſchen Truppen ertheilt wird. 
Sie verkuͤndigen im voraus, daß das von den Bewoh⸗ 
nern der Thaͤler Navarras gegebene Beiſpiel zahlreiche 
Nachahmer finden wird, und daß die Spanier, welche 
hartnäckig bei der Empoͤrung beharrten, bald durch die 
Veteranen und die 70,000 jungen Krieger, welche uns 
geduldig dem Kampfe entgegeneilen, zerſtreut ſein werden. 
— Sie laſſen dem von der National-Garde täglich auf 
allen Punkten der Halbinſel bewieſenen Geiſte Gerech—⸗ 
tigkeit widerfahren und geben zugleich ihre Zufriedenheit 
daruͤber zu erkennen, daß die Koͤnigin⸗Regentin Maßre⸗ 
geln getroffen hat, um diejenigen National⸗Gardiſten mit 
Waffen zu verſehen, denen es bis jetzt noch daran fehlt. 
— Sie druͤcken ihr Bedauern aus über die ſtattgehab⸗ 
ten Unordnungen, welche indeß in der Entſtehung un⸗ 
terdruͤckt wurden. Sie mißbilligen einſtimmig die veruͤb⸗ 
ten Verbrechen und bieten ihre thaͤtige Mitwirkung zur 
Aufrechthaltung der Autoritaͤt der Geſetze an. ) — Die 
Kammer iſt erfreut zu hoͤren, daß in Folge des Ver⸗ 
trauens⸗Votums keine neue Geldopfer dem Volke aufge⸗ 
legt worden ſind. Sie erwartet Rechenſchaft uͤber den 
Gebrauch, der von dieſem Votum gemacht worden iſt, 
und hofft, daß ſie die Handlungen des Miniſteriums 
wird billigen koͤnnen. — Die Ausfuͤhrung der von der 
Koͤnigin in den verſchiedenen Zweigen der Verwaltung 
vorgeſchlagenen Verbeſſerungen, die Gleichſtellung der 
Ausgaben mit der Einnahme, die Wiederherſtellung des 
Öffentlichen Kredits, Gleichmaͤßigkeit in der Juſtizpflege, 
die Wohlfahrt des Volkes, Freiheit- und Ordnung, dies 
Alles laͤßt ſich nur auf Eine Weiſe erreichen, nämlich 
durch Beendigung des Buͤrgerkrieges. Zu dieſem Zwecke 
muß die Regierung eine imponirende und unwiderſteh⸗ 
liche Haltung annehmen. Die Prokuradorenkammer bie⸗ 
tet der Regierung ihre offene und entſchiedene Unter⸗ 
ſtuͤtzung an, indem fie glaubt, daß dieſelbe dadurch an 
Staͤrke gewinne, welche unter ſchwierigen Umſtaͤnden ei⸗ 
nes der erſten Erforderniſſe iſt. Die Kammer wird 
zu allen Opfern bereit fein, indem fie dadurch ein heil 
ſames Beiſpiel ihren Nachfolgerinnen giebt, welche in 
beſſeren Zeiten durch conſtitutionelle Feſtſtellung der Freihei⸗ 
ten des Volks die muͤtterlichen Verſprechungen der Koͤ⸗ 
nigin realiſiren werden.“ 

Auch in der Proceres-Kammer fand die Leſung des 
Adreß⸗Entwurfs zur Beantwortung der Thronrede ſtatt, 
der von Herrn Garely verfaßt iſt. 


Portugal. x 
T Liſſabon, vom 26. Mär. — Die Stellung 
des Minifterii fängt an, immer unhaltbarer zu werden, 
indem mehrere Mitglieder gewiſſermaßen um die Wette 
an dem völligen Verluſte ihres Kredits arbeiten. Was 
ſoll man von einem Juſtizminiſter ſagen, der die Nalve⸗ 
tät hat, vor einer Kammer zu erklaren, er ſtimme ein⸗ 
— — — * r N 2. _ 
2 Journal des Debats drückt bei dieſer Stelle fein 
Bedansen aus, dat an ncht enesgifcjer die verübte Gräuel 
D Das Journal des Debats drückt bei dieſer Stelle fein 


Bedauern aus, daß man nicht energiſcher die aa Sräuel 
verdammt habe. 5 8 2 
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ſach gegen ein Geſet, weil er noch nicht Zeit gewonnen, Weiſe auf die laufenden Ausgaben verwandt und da⸗ 
eine Rede auszuarbeiten Was von Peiniftern des durch Hauptfächlich Verwirrung in die Finanzen gebracht 
Auswärtigen und des Handels, die nicht beſtimmt zu habe. Den Schluß macht die Vertheidigung der von 
ſagen wiſſen, ob Macao China oder Portugal ange ihm gebrauchten Londoner Agenten, namentlich des Herrn 
höre? — Wie ein Rieſe erhebt ſich dieſen Männern Carbonell und des Hrn. Mendizabal, welche Herr TCam⸗ 
gegenuͤber jetzt der Exminiſter Silva Carvalho, und er pos in ſeiner Auseinanderſetzung zu verunglimpfen ver⸗ 
ſteht um ſo mehr als 8 . 1 ſucht hatte. 
da die vier parlamentariſchen Stuͤtzen der gegenwärtigen BES 
ee Dom Pedro's Expedition ſich er- Liſſabon, vom 27. Mär. Ex Der lange Streit 
klärt hatten. — Jeden Schatten des Verdachtes hat iwiſchen der Infantin Donna Iſa + Maria und der 
er nunmehr von ſich weg — auf feine Gegner gewalzt. Herzogin von Braganza uͤber den drrang neben der 
In der mehrerwähnten Denkſchrift, worin derſelbe feine Fi- Königin ſcheint am vorigen Donnerſtag durch Ihre Maj. 
nanzverwaltung rechtfertigt, vertheidigt ſich Silva Carvalho erledigt worden zu fein, als die Reiter⸗Geſellſchaft des 
zunächſt gegen den ihm gemachten Vorwurſeiner beſonderen Herrn Avrillon in der Reitſchule 8 Palaſtes von Be⸗ 
Vorliebe für das Syſtem der Anleihen an fremden Plägen lem vor der Königin und Ihren Koͤniglichen Hoheiten 
und weiſt nach, daß die bedeutenden Summen, deren die ihre Künfte zeigte; bei dieſer Gelegenheit wies nämlich 
Regierung unmittelbar nach der Befreiung Portugals, die Königin den Sitz zu ihrer Rechten der Infantin 
daupgſächlich zur Abloͤhnung der fremden Truppen und und den zu ihrer Linken der Kaiſerin an. 
zur Auszahlung der Priſengelder fuͤr die genommene 
Migueliſtiſche Flotte, beduͤrfte, nur im Auslande aufger Ent d. 
bracht werden konnten. Er rechnet ſich alsdann die London, von 9. April. — Die Lords des Schatzes 
Tilgung des Papiergeldes zum Verdienſte und zeigt die haben unterm Atem d anzeigen laſſon, daß in dem Jahre 
Vortheile auf, welche die Finanzen durch die von ihm zur Abs vom 5. Jannar 1835 bis 5. Januar 1836 der Ueber⸗ 
tragung der alteren Anleihen eontrahirten neuen Anleihen er- ſchuß der Einnahme über die Ausgabe von Großbritan⸗ 
langt haben. Die anderthalb Mill. Zproc. in London angeliehe⸗ nien und Irland 1,620, 0 Pfd. 4 Sh. 11 4 P. der 
ner Stocks, welche zur Ruͤckzahlung der proc. Anleihe ver⸗ tragen habe, und daß der vierte Theil dieſes Ueberſchuſſes 
wendet worden find, brachten 61,202 Pfd. 18 Sh. 6 P. 405,235 Pfd. 1 Sh. 2 P., vom 7. April an bis zum 
baaren Kapital⸗Ueberſchuſſes ein, welcher auf die laufen⸗ 5. Juli 1836, zur Tilgung der oͤffentlichen Schuld werde 
den Ausgaben verwendet werden konnte, ud erſparten angelegt werden. . a 
alljaͤhrlich 12,768 Pfd. 2 Sh. 11 P. an Zinſen. Die Die Kentesh Gazette berichtet nach einem in Can⸗ 
zwei Millionen, welche zur Einloͤſung der proc. Obli / terbury ſtark herrſchenden Gerücht, einem von einem der 
gationen angeliehen worden find, haben joͤhrlich 5879 Pfd. Repraͤſentanten von Kent eingegangenen Briefe zufolge, 
14 Sh. 1 P. an Zinſen erſpart. Durch die Konvers werde das Parlament ſofort aufzeloͤſt werden, wenn, was 
ſion der proc. inneren Schuld in eine Aproc. find allgemein erwartet, wurde, die Lords die Irlaͤndiſche 
ungefähr 25,000 Pfd. jahrlich erſpart worden, und der Munizipal Corporations Bill verwerfen ſollten. 
Gewinn würde noch größer geweſen fein, wenn nicht Die Times enthalt in ihrem heutigen Blatte den 
Herr Campos durch Uebernahme des Finanz- Miniſte- vollſtaͤndigen dritten Bericht der Kommiſſarien, die den 
riums für eine kurze Zeit vom Mai bis zum Juli v. J. Zuſtand der ärmeren Klaſſen in Irland zu unterſuchen 
den Staatskredit benachtheiligt hätte. Die Reduction hatten. Er fuͤllt faſt 13 enggedruckte Spalten in die⸗ 
der proc. inneren Schuld auf eine Aproc. hat, wenn ſem Blatte. Der geſellſchaftliche Zuſtand von Irland 
auch gleichfalls durch das erſte Miniſterium des Herrn wird darin als ſo verjchieden von denjenigen in Groß⸗ 
Campos beeinträchtigt, dennoch eine jahrliche Erſparniß britannien geſchildert, daß Maßregeln, die für letzteres 
von 2706 Pfd. zu Wege gebracht, und was endlich die zweckdienlich ſeien, auf das erſte nicht anwendbar wären, 
Iproc. Anleihe von 2 Millionen betrifft, welche ſich Daß in allen Theilen von Irland das fuͤrchter⸗ 
neuerdings in den Händen des Hrn. Rothſchild befand, lichſte Elend herrſche, wird von vorn herein als 
fo erklärt Silva Carvalho, daß er mit der Bank fuͤr ausgemacht anerkannt. In Irland“ „ heißt es daun 
einen Theil dieſer Summe und fuͤr den Reſt mit ande- weiter, „iſt keine ſolche Theilung der Arbeit vorhanden, 
ren Perſonen bereits Arrangements getroffen gehabt wie in Großbritannien; die große Maſſe der albeiten⸗ 
habe, um Herrn Rothſchild zu rembourſiren, und daß den Klaſſe in Jeland verſchafft ſich ihren Unterhalt nur 
er dadurch in den Stand geſetzt worden ſein wuͤrde, die An durch landwirchſchaftliche BE tigung, und für dieſes 
leihe zu elner gelegenen Zeit an den Markt zu bringen, Bedürfniß iſt ihre Hahl zu groß; daher geringer Ver⸗ 
daß er aber, als er aus dem Finanz⸗Miniſtertunt getres dienſt und weit verbreitete Noth. In Großbrirannien 
ten ſei, natürlich Hrn. Campos von ungünſtigen Arran⸗ machen: die Familien, welche ſich mit dem Ackerbau ber 
gements in Bezug auf dieſe Angelegenheit nicht habe ſchäftigen, wenig mehr als den vierten Theil, in Irland 
abhalten koͤnnen. Im Verlaufe ſeiner Denkſchrift wirft aber ungefähr zwei Drittel der ganzen Bevölkerung 
Herr Silva Carvalho dem jetzigen Finanzminister vor, aus, ſo daß es im Jahre 1831“ in Großbritannien 
daß er wiederholt bedeutende Summen, welche für die 1,055,982 Ackerbau Arbeiter, in Irlaud aber 1,134,215 
Renten ⸗Konverſion beſtümmt waren, unzweckmaßiger gab, obgieich das bebaute Land in Großbritannien aus 
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etwa 34,250,000 Acres, in Irland aber nur aus etwa 
14,600,000 Acres beſteht. In Irland kommen alſo 
ungefähr 5 Arbeiter auf ein eben fo großes Stuͤck Land, 
worauf in Großbritannjen 2 kommen. Die Zahl der 
Arbeiter, die in Irland 30 Wochen lang des Jahres 
unbefchäftigt find, beläuft ſich auf 585,000, und da 
jeder derſelben noch im Durchſchnitt 3 bis 4 Menſchen 
ernähren muß, fo beträgt die Geſammtzahl derer, die 
im größten Elende leben, nicht weniger als 2,385,000, 
Ein Uebel von ſolcher Große erfordert eine ganz beſon⸗ 
dere Behandlung. In England iſt das Arbeitshaus 
der Zufluchtsort der bejahrten und kraftloſen Armen; 
der ſtarke und geſunde Arme finder dort nur einftweilen 
Beichäftigung und wird durch die, mannigfachen Des 
ſchrankungen, denen er dort unterworfen iſt, veranlaßt, 
bald zu feinen eigenen Huͤlfsquellen zuruͤckzukehren und 
wiederum im großen Publikum Beſchaͤftigung zu ſuchen. 
In Irland iſt nun aber ſolche Beſchaͤftigung nicht zu 
finden, und waͤre es auch moͤglich, Arbeitshaͤuſer für 
alle Mitteloſe, mit Einſchluß der Geſunden, zu bauen, 
fo würde es doch bei dem gegenwartigen Zuſtande Ir⸗ 
tands unmöglich fein, eine ſolche Menſchenmaſſe zu ers 
halten.“ Der Bericht ſagt nun, die Koſten des Baues 
une der Einrichtung der in einem ſolchen Falle noth⸗ 
nendigen Arbeitshaͤuſer würden ſeh auf ungefähr vier 
Millionen Pfd. belaufen, und angenommen, daß jedes 
Individuum zu ſeiner Erhaltung taglich nur 24 Pee. 
erforderte, ſo wuͤrden ſich die Koſten fuͤr die 2,385,000 
Armen in den 30 Wochen im Jahre, wo keine andere 
Beſchaͤftigung für fie zu finden iſt, auf mehr als fünf 
Millionen Pfd. belaufen, während die Brutto-Pacht / 
Einnahme Irlands weniger als 10 Millionen, das 
Netto⸗Einkommen der Gutsbeſitzer weniger als 6 Mill. 
und die oͤffentliche Einnahme des Landes nur 4 Mill. 
Pfund betraͤge. Unter ſolchen Umſtaͤnden ſchlagen die 
Kommiſſarien vor, daß alle Perſonen, die an dauernden 
koͤrperlichen oder geiſtigen Gebrechen leiden, in oͤſſent— 
lichen Anſtalten Huͤlfe und Unterſtützung, bedürftige 
Kranke aber in Hospitäͤlern Aufnahme finden, daß für 
Landſtreicher und verlaſſene Kinder Anſtalten gegründet, 
daß Wittwen, Waiſen und bejahrten Armen Unterſtuͤtzun⸗ 
en ertheilt, daß die Auswanderungen beguͤnſtigt und 
daß die Koften für alles dieſes durch Auflegung einer 
National Steuer auf ganz Irland beſtritten werden 
ſollten. i 5 5 
Ueber die im Schooße der katholiſchen Kirche in Ir⸗ 
tand ſich zeigende Spaltung (Schleſ. Zig. vom 12ten d.) 
enthalt ein Brief im Morning-Herald aus Tuam vom 
23. März Folgendes: „Ich muß auf eine neue katho⸗ 
liſche Sekte aufmerkſam machen. Es iſt bereits bekannt 
welche reißende Fortſchritte in Birr (Parſontown) der 
Verſuch gemacht hat, eine reinere Art der Gottesvereh- 
kung einzuführen, als ſie in der Roͤmiſch ⸗katholiſchen 
Kirche beſteht. Ein Geiſtlicher, Herr Crotty, deſſen 
Beſtrebungen ſchon oft die öffentliche Auſmerrſamkeit in 
England erregten, hat fo eben ein Sendſchreiben veröfs 
fentlicht, worin folgende, aus der Feder eines katholl⸗ 
ſchen Prieſters merkwuͤrdige Stellen vorkommen: „Pro- 
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1 
teſtanten 


ſtanten von Irland! Erinnert euch, daß ihr die Nach! 
kommen jener ritterlichen Ahnen feid, die in der glorrei⸗ 


chen Revolution von 1688 für die Sache buͤrgerlichen 


und religioͤſer Freiheit bluteten, und dann die ſinkenden 
Freiheiten ihres Vaterlandes wieder aufrichten uͤber dem 
Sturze eines erbarmungsloſen Despoten, welcher ſeinen 
Kroͤnungseid verletzte, feinen Vertrag mit feinem Volke 
brach, und ein Werkzeug ward in den Händen gottloſer 
Jeſuiten und Pfaffen, die da die Lehre predigen, daß 
keine Religion beſtehen koͤnne ohne Papſtthum. Wir 
liegen in erklaͤrtem Kriege mit der Tyranney und der 
Gewaltherrſchaft der Roͤmiſch⸗katholiſchen Hierarchie dies 
ſes Landes; wir find, wie ihr, kuͤhne und unerſchuͤtter⸗ 
liche Kämpfer für religioͤſe Freiheit, für die unveräußer⸗ 
lichen Rechte des Gewiſſens, dem kein menſchliches 
Machtwort gebieten darf. Gelingt uns unſer Werk, ſo 
wird es von den wohlthätigften Folgen für die Sache 
wahrer Religion in Irland begleitet ſein. Viele katho⸗ 
liſche Prieſter haben in dieſem Augenblicke ihre Augen 
auf uns gerichtet, und erwarten mit Zittern den Erfolg 
unſers Unternehmens. Sehen fie uns, mit Huͤlfe der 


Proteſtanten, muthig auf unſerer Bahn vorwärts ſchrei⸗ 


ten und die Ketten der Unterdruͤckung brechen, ſo wer⸗ 
den auch viele von ihnen ſich ermuthigt fuͤhlen, unſer 


Beiſpiel nachzuahmen, und ſich und ihre Heerden zu 50 
befreien von der Knechtfchaft und dem Despotismus 


Roms.“ Die neue Glaubensform ſcheint eine Miſchung 
von Katholizismus und Proteſtantismus zu ſein; ſo be⸗ 
hält fie z. V. die Meſſe bei, feiert fie aber nur als ein 
Dank, nicht als ein Suͤhnopfer. In Birr allein giebt 
es uͤber 2000 Anhaͤnger der neuen Sekte. 0 
In Malta ſoll ſich ein Kern Italieniſcher Fluͤchtlinge 
gebildet haben, die, wenn ſie nicht von der Engliſchen 
Regierung in Zaum gehalten werden, durch ihre Pro: 
paganda und ihre Schriften in den Italieniſchen Staa: 
ten ernſtliche Beſorgniſſe erwecken koͤnnten. 
* 
Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 10. April. — Man ver⸗ 
nimmt jetzt, daß die Regierung ſich mit der zweiten 
Kammer über die Finanzentwurfe verſtandigt und ver 
glichen habe. Sie ſoll eingewilligt haben, den erſten, eine 
Oſtindiſche Schuld feſtſetzenden Entwurf in zwei zu zer 
ſpalten, fo daß einer derſelben die Schuld von 140 Mill. 
zum Zweck der Zinsminderung enthalten ſoll, wovon die 
Ausführung bis zur Beſtimmung eines neuen Geſetzes 
aufgeſchoben bleibe, ein zweiter Entwurf die zum Behuf 
des Tilgungs Syndikats verlangten Summen anginge, 
wofuͤr anſtatt einer Schuld von 55 nur eine von 51 
beſtimmt würde. Man will ferner wiſſen, daß der Pei⸗ 
niſter von Regierungswegen der Kammer feierliche Ver⸗ 
ſicherungen gemacht, zur Beruhigung vieler Mitglieder 
in Hinſicht ihrer Wuͤnſche, der genauen Ausführung der 
geſetzlichen Beſtimmungen und der Verhütung 1 
finanziellen Verwirrung in der Folge ſicher zu 0 
Dieſe Erklärungen wären dem Protokolle der gehei ven 
Sitzung beigefügt und wuͤrden in einer zweiten 
Montage durch den Miniſter noch naher erläutert wer 


+ 
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* 4 1 
den und fo zu einem völligen Vergleiche führen. Das 
dreijährige Budget betreffend ſcheint es ſo weit noch 
nicht gekommen zu ſein, indem hierin die Regierung 
eine weitere Aenderung nicht thunlich, die Mehrheit der 
Kammer aber es in ſeiner jetzigen Faſſung nicht annehm⸗ 
lich finden ſolle. 8 0 
e 1 i e n. 

Bruͤſſel, vom 9. April. — Aus London ſchreibt 
man vom 5. April: „Der Biſchof von Leon, Finanz⸗ 
Verwalter des Don Carlos, hat geſtern London verlaſ⸗ 
ſen und geht uͤber Belgien nach Frankreich; er fuͤhrt 
ſehr bedeutende Summen bei ſich, die er in Perſon 
dem Souverain ſeiner Wahl zu uͤbergeben ſuchen wird. 
Die Franzoͤſiſche Polizei wird ihn ohne Zweifel nicht 
fo frei, wie den Don Carlos, reiſen laſſen.“ Der Mer- 
cure fagt: „Zu den obigen, durch unſern Korrefponden 
ten mitgetheilten Details koͤnnen wir hinzufuͤgen, daß 
der Biſchof von Leon vor zwei Tagen zu Bruͤſſel war: 
daß er den Weg nach Paris eingeſchlagen hat, und 
leicht in Spanien anzukommen hofft.“ 


Such wei 3. 

Zurich, vom 8. April. — Bei den neuen Wahlen 
für den großen Rath im Canton Waadt find 73 Mit- 
glieder deſſelben nicht wieder gewählt worden. Bei der 
Wahl in Lauſanne haben einige unangenehme Auftritte 
Statt gefunden. Im Ganzen hat die gemäßigte Partei 
gewonnen. — In Pruntrut iſt bei den letzten Unord⸗ 
nungen ein hoͤchſt trauriger Fall vorgekommen. Ein 
Bauer wollte ſeinen Sohn zwingen, an der Bewegung 
Theil zu nehmen, dieſer aber weigerte ſich, und zeigte 
mit Hohn auf die betrunkenen Weiber, welche den 
Freiheitsbaum ſchleppten. Der Vater mißhandelte in 
der Wuth ſeinen Sohn, welchen er einen Ketzer ſchalt, 
und dieſer ſtuͤrzte ſich in der Verzweiflung aus dem 
Fenſter und brach beide Beine. Jetzt ſchrie das em⸗ 
poͤrte Volk zwar: Gott habe den Ketzer geſtraft, aber 
der Vater ſchwieg und die bitterſte Reue trat bei dem⸗ 
ſelben an die Stelle des Zorns. 

Bern, vom 7ten April. — Die Studirenden an 
der Berner Hochſchule ſcheinen im umgekehrten Verhälts 
niſſe mit der vermehrten Zahl der Profeſſoren ſich zu 
vermindern. Seitdem die ehemalige beſcheidende Akade⸗ 
mie, welche von 200 bis 219 immatriculirten Studi⸗ 
renden beſucht wurde, durch verdoppelten Aufwand zu 
einer Hochſchule erhoben worden, iſt die Zahl der im⸗ 
matriculirten Studirenden bis auf 169 herabgeſunken. 
— Mit Ausnahme des Baierſchen Geſandten hat das 
ganze diplomatiſche Corps von neuem feine Reſidenz in 
Bern; die Verbindungen jenes Geſandten mit den vor⸗ 
ortlichen Behörden tragen noch immer das Gepraͤge 
einer gewiſſen Zuruͤckhaltung. Herr von Montebello 
wird in einigen Wochen erwartet. — Das diplomati⸗ 
ſche Departement, beauftragt dem Regierungsrath ein 

Gutachten uͤber das Benehmen mehrerer Beamten waͤh⸗ 
rend den Unruhen im Jura vorzulegen, beantragt die 
Abſetzung mehrerer Maires und die Abberufung der 
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Regierungsſtatthalter von Delsberg, von Freibergen und 
von Muͤnſter, die Herren Borneque, Moreau und Nor 
ſchard. Dieſe Maßregel wird darauf begruͤndet, daß 
dieſe Beamten nicht geſucht haben, die ſtattgefundenen 
aufruͤhreriſchen Ausbruͤche zu verhindern. Alle drei hats 
ten im Großen Rathe für die Verwerfung der Badener 
Artikel geſtimmt. — Wie man vernimmt, ſoll Herr 
Fuͤrſprech Vermeille mit der Vorunterſuchung (2) der 
Vorfaͤlle im Jura beauftragt fein, da die Herren Muͤl⸗ 
ler und Langel dieſen Auftrag abgelehnt hätten, 
Lieſtal. Man verſichert, Herr v. Blaarer ſei nach 
Paris geſchickt worden, um unſere Angelegenheiten mit 
Frankreich zu einer guͤtlichen Ausgleichung zu bringen. 


Miscellen. 
(Zur Sittengeſchichte.) Die Zeitungen melde, 
ten kuͤrzlich, daß in dem Wendenſchen Kreiſe in Liev⸗ 
land ein übel beruͤchtigter Foͤrſter im Jahre 1828 einen 
Handelsjuden erſchlagen und ſich ſeiner Habe bemaͤchtigt, 
die kleine Tochter des Verbrechers aber zur Entdeckung 
der That gefuͤhrt habe. Dieſer Rechtshandel iſt hoͤchſt 
merkwuͤrdig, und erinnert lebhaft an den bekannten Pro⸗ 
zeß des Fräuleins v. Morel gegen Herrn v. la Roneiers 
in Paris. Die Unterſuchung wurde mit ungemeiner 
Sorgfalt geführt, und es fanden ſich bei einer Haus; 
ſuchung eine Menge neuer Tuͤcher, Schuͤrzen, ein ſilber⸗ 
nes Reiſebeſteck, Packpapiere, fremdartige Stiefel, eine 
blutige Weſte ꝛc., welche bei der ohnedies uͤbel beruͤch⸗ 
tigten Familie die Richtigkeit der Ausſagen zu beweiſen 
ſchienen. Die Tochter wollte auch das Grab des Juden 
zeigen, im Winter aber konnte man es nicht finden; im 
nächften Fruͤhjahre machte man jedoch auf der von dem 
Maͤdchen bezeichneten Stelle neue Nachgrabungen und 
fand das Gerippe — eines Pferdes. Aus dem Zeu⸗ 
genverhoͤr ergab es ſich, daß die Tücher aus verſchiede⸗ 
nen Ehen des Mannes herruͤhrten, die Schuͤrzen neu 
gekauft waren, die Packpapiere ein Jude geſchenkt hatte, 
die fremdartigen Stiefeln dem angeblichen Moͤrder aller⸗ 
dings gehoͤrten, die blutige Weſte bei einer Verwundung, 
welche der Jäger ſich zugezogen, als Compreſſe gedient, 
und das ſilberne Reiſe⸗Beſteck einem Pfarrer, bei weh 
chem die Frau des Foͤrſters fruͤher in Dienſt geſtanden, 
vor vielen Jahren veruntreut worden war, weshalb aber, 
auf Bitte des Geiſtlichen, kein Prozeß eingeleitet wurde. 
Das Maͤdchen hatte die ganze Geſchichte erſonnen und 
geſtand dies. Es ließ ſich in den Familienverhältniſſen 
durchaus kein Grund auffinden, weshalb die Tochter 
dieſes gräßliche Verbrechen gegen ihre Aeltern erdichtete; 
der Vater war ſogar immer ſehr liebreich gegen ſie ge⸗ 
weſen, liebreicher als die Mutter. Man iſt genoͤthigt, 
eine Selbſttaͤuſchung des Maͤdchens, zu welcher eine von 
ihrem Vater erzählte Geſchichte und die Obduction eines 
Pferdes, des vorgefundenen, den Grund gelegt haben 
koͤnnen, anzunehmen, um ſich die Sache einigermaßen 
zu erklaͤren. 8 
In New⸗Pork iſt der Direktor des Albany⸗Theaters, 
Herr Duffy, von einem Schauſpieler ermordet worden!! 
Beilage 


von 8 Jahren 


Miscellen. 
Paris. Das Journal Le Droit theilt folgende Er, 
zählung mit: Am 26. März gegen halb 6 Uhr kehrte Euge⸗ 
nie Perrault, ein ſchoͤnes kleines Maͤdchen von 7 Jahren, 
mit ihrem Körbchen im Arm, aus der Schule zu ihren 
Eltern zuruck. Das Wetter war an dieſem Tage furcht⸗ 
bar geweſeu. Aus den Schutthauſen eines Gebaͤudes 
des Hotel de Dieu tritt ein anderes kleines Mädchen 
und angenehmen Geſichtszuͤgen, von 
Kälte erſtarrt nnd durchnäßt bis auf die Haut, mit den 
Worten hervor: Haben Sie ein wenig Brod? mich 
hungert.“ — O ja, ich habe etwas. Hier iſt Brod. 
Wie du durchnäßt biſt!“ — „Ich bin ſchon lange Zeit 
bier. Mein Vater hat mich vom Lande nach Paris 
gebracht; er hat mir befohlen, an der Thuͤre eines Wein⸗ 
baͤndlers zu warten, aber er iſt durch eine andere Thuͤre 
weggegangen, ohne mich wieder mitzunehmen.“ — „Du 
haſt alſo keine Mutter “ — „Sie iſt todt.“ — „Haſt 
du keine Brüder, keine Schweſtern?“ — „Unſerer 
ſind ſieben.“ — „Komm mit mir; ich habe eine gute 
Mutter, fie wird dir zu eſſen, fie wird dir ein Bett 
geben; du ſollſt meine Schweſter 
die Kleine bei der Hand und brachte ſie in ihre Woh⸗ 
nung. „Hier, Mutter haſt du ein kleines armes Maͤd⸗ 
chen, das ihr Vater verlaſſen hat. Du wirſt fie bei 
uns behalten, nicht wahr? Du weißt, in der Fabel 
vom verlornen Kinde ſagt der gute Gott, daß er diejer 
nigen ſegnen wolle, die dafuͤr ſorgen werden. Der gute 
Gott wird dich ſegnen. ,, — Auf die Empfehlung Euge⸗ 
ufeng wird die Fremde gekleidet, und wie das Kind des 
Hauſes behandelt, wo ſie jetzt lebt. — Wer iſt denn 
der Vater dieſer Eugenie? Etwa ein reicher Mann, 
der ein unglückliches Kind mit Leichtigkeit untertügen 
kann? Ach nein, die vielen tauſend ausgeſetzten Kinder 
find eher von Reichen ausgeſetzt als aufgenommen. 
Er iſt ein gewohnlicher Schriftgießer⸗Gehuͤlfe. 
Während die Engliſchen Blätter von der Ankunft der 
Mina Laſſave in London ſprechen, meldet man von Tou⸗ 
louſe aus ebenfalls das Eintreffen dieſer Perſon in dor 
tiger Stadt. Welches iſt nun die echte? 
(eiterariſches.) St. Petersburg, vom 6. April. 
einer der letzten Sitzungen der Kaiſerlichen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften vom letztverfloſſenen December 
ſtatteten die Akademiker Lenz und Parrot einen ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Bericht über die Relation ab, welche der Mars 
ſchall Herzog von Ragusa der Akademie von feiner Reiſe 
durch Heſterreich, das ſuͤdliche Rußland, die Europäiſche 
Türkei, Syrien und Aegypten eingeſandt hatte, und die 
ſich auf Beobachtungen über die Erhebung der Gebirge, 
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Beilage ² 
der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Dienſtag, den 19. April 1836. . 


fein.“ — Sie nahm 3 


— 
— 8 * 


5 


mn 


den Erd Magnetismus und die Atmoſphaͤre bezieht; 
Alles, was die Politik, die Sitten und die Induſtrte 
in den Ländern betrifft, die der Marſchall beſucht hat, 
will derſelbe in einem beſonderen Werk publiziren. — 
Die Akademie der Wiſſenſchaften hatte vor einigen Jah ⸗ 
ren einen Preis auf eine Geſchichte der Chane der gob 
denen Horde ausgeſetzt. Es iſt ihr jetzt ein Werk in 
dieſer Beziehung eingeſandt worden, und ſie hat die 
Akademiker Fraͤhn und Schmidt mit der Berichterſtat⸗ 
tung uͤber daſſelbe beauftragt; allein es iſt von ſolchem 
Umfange, das es noͤthig geworden iſt, den beiden ge⸗ 
nannten Berichterſtattern noch den Akademiker Krug bet⸗ 
Motto, iſt 


zugeben. Das Werk trägt ein Ruſſiſches N 
Deutſch geſchrieben und führt den Titel: „Geſchichte 


der Oft⸗Mongolen in Kiptſchak, mit einer Ueberſicht von 
400 Quellen und einem Anhange von 27 Beilagen.“ — 
Im Jahre 1834 ſind in Rußland 844 Buͤcher er⸗ 
ſchienen, die zuſammen 10,242 gedruckte Bogen enthiel⸗ 
ten, wovon 8209 auf die 728 Original⸗Werke und 2033 
auf 116 Ueberſetzungen kommen. Letztere bilden daher 
etwa z der ganzen Zahl, welches Verhaͤltniß von Jahr 
u Jahr abnimmt, denn im Jahre 1831 betrug es „ 
im Jahre 1833 dagegen nur 4. Die Zahl der wiſfen⸗ 
ſchaftlichen Werke beträgt 430, worunter 359 Original 
Werke, während nur 271 rein literariſche Werke erichier 
nen ſind, worunter 226 Originale. Erſtere enthalten 
5039 und letztere 3321 Druckbogen. i 

Dresden, vom 10. April. — Wir ſahen am 6. April 
eine neue Schoͤpfung des dichteriſchen Genius, dem wir 
ſchon fo manche ausgezeichnete dramatiſche Werke ver⸗ 
danken, und deſſen „Landwirth“ vor nicht mehr als 
Monatsfriſt, erſchienen iſt. „Der Verlobungsring“ Luſt/ 
ſpiel in 4 Akten, zeichnet ſich durch dieſelbe Wahrhett 
der Charaktere, Einfachheit der Handlung, Klarheit der 
Durchführung und Gediegenheit des Dialogs aus, wie 
alle Dramen dieſer Feder. Nirgends ein falſches Blen⸗ 
den, nirgends ein Haſchen nach Effect, aber doch ſtets 
angeregte Theilnahme und unausbleibliche Wirkung. 
Dieſen Erfolg mit ſo einfachen Mitteln kann nur ein 
reichbegabter Geiſt, ein ſein reines Gefühl in beredter 


Sprache ausſtroͤmendes Herz bewirken. 
Spiritus, Prei ſe. 5 
Berlin den 14. April. 152 à 16 Rthlr. 


Berichtigung. 

Aus Verſehen iſt geſtern in der Entbindungs⸗ Anzeige 
des Carl Fuchs hinter dem Namen Hamann: von 
einem geſunden Sohne, zu ſchreiben vergeſſen : 
worden nn, 238 82 


* 


S* 


voller Pflege, am 14ten d. M. entſchlief. 


* 


7 


— 
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5 Verlobungs Anzeig a * 
Die Verlobung unſerer juͤngſten Lochlet All guſte, 
mit dem Königlichen Lieutenant und Kaufmann Herrn 
Hapel in Striegau, beehren wir uns unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, und die Verlobten in guͤtiges Wohlwollen zu em 
pfehlen. Diesdorf den 14. April 1836. 
Der Gutsbeſitzer Schultz und Frau. 
N 17 2 
3 Todes Anzeigen. 
Verläͤumderiſche, keinesweges gegründete, Kraͤnkungen 
ogen der verwittweten Garniſon-Auditeur Louiſe 
Richter, geb. Erxleben, eine a e 
an deren Folgen ſie, nicht entbehrend liebe⸗ 
ee ee eu Dies theil 
nehmenden Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Breslau den 16. April 1836. 
Sen. W. Eggeling. 


m tiefſten Schmerze zeigen Verwandten und Freun⸗ 
5 den or 14. Apel d plöglichen Tod ihrer 
heißgeliebten Tochter Bertha, nach zweitäͤgiger Na 
heit, in dem Alter von 4 Jahren 6 Monaten erg enſt 
an der Paſtor Winkler nebſt Gattin. 
Zedlitz, Ohlauer Kreiſes, den 15. April 1836. 


Heute Morgen um 1 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſeren älteften heißgeliebten Sohn Paul, in einem 
Alter von 6 Jahren und 4 Monat, am Roͤthel⸗Frieſel 
und hinzugetretenem Stickfluß; wer denſelben kannte 
theilt unſern namenloſen Schmerz. Verwandte und 
Freunde bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 18. April 1836. 

x J. E. Herrmann, Kaufmann. | 
Dorothea Herrmann, geb. Senglier. 


F. . O. Z. 23. IV. 6. Tr. CIE 


Theater : Anzeige. 


Heut: „Der Narr feiner Freiheit.“ Hierauf: „Der 
Ball zu Ellerbrunn.“ 


Morgen: „Montecchi u. Capuletti.“ Mad. Schroͤder⸗ d 


Devrient, Romeo, als dritte Gaſtdarſtellung. 


— ͤ ́ͥö—ͤ— — — — — — 
Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die Ehre 
gan gehorſamſt anzuzeigen, daß ich fuͤr den 2. Mai 
d. 3. (Montag) meinen Saal und Garttnu dem verehr⸗ 
lichen Vereine der Freiwilligen, zur Abhaltung ſeines 
Erinnerungsſeſtes, ausſchließlich uͤberlaſſen habe. 
Zugleich werden die hochgeachteten Mitglieder dieſes 
Vereins ganz gehoͤrſamſt eingeladen, vom 23ſten d. M. 
ab, ſpaͤteſtens aber den 29ſten, die Eintrittskarten zum 
Feſte bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 
Breslau den 16ten April 1836. 5 
Liebich, Coffetier 
vor dem Schweidnitzer⸗Thore. 


‘ 


Gewerbeverein. 


Abtheilung für Metallarbeiten: Mittwoch den 20. Aprtl. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 


wird der Tagearbeiter Johann Koſel, welcher im Jahre 


1816 ſich von hier ungefähr in einem Alter von 38 Jah⸗ 
ren entfernt hat, auf den Eheſcheidungs⸗Antrag ſeiner 


Ehefrau Roſina Koſel hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 


in dem auf den 4. Mai c., Nachmittag um 4 Uhr 
zur Beantwortung der wider ihn angebrachten Eheſchei⸗ 
dungsklage wegen boͤslicher Verlaſſung vor dem Herrn 
Referendarkus Freiherrn v. Rottenberg anberaumten 
Termine zu erſcheinen, und ſich auf die Klage einzulaſſen. 
Bei feinem Alisbleiben wird derſelbe der Klage für ge⸗ 
ſtaͤndig erachtet Und demnach die zwiſchen ihm und feiner 
Ehefrau beſtehende Ehe getrennt werden. 
Breslau den 26. Januar 1836. 8 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung 


Bau Ver din gung. 
Es ſoll die Reparatlik der hieſigen langen Oderbruͤcke, 
inel. Anſchaffung eines Theiles des hierzu erforderlichen 
Bauholzes, dem Mindeſtfoͤrdernden uͤberlaſſen werden. 
Hierzu haben wir einen Licitations-Termin auf Mittwoch 
den 20. April e. angeſetzt, und werden cautionsfähige 
Unternehmer hiermit eingeladen: ſich gedachten Tages um 
11 Uhr Vormittags auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 


einzufinden, um ihre Gebote zu Protokoll zu geben. 


Die Licitations Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und 
Zeichnung ſind täglich in der Rathsdienerſtube, jo wie 
im Termine ſelbſt einzuſehen. m 
Breslau den 12. April 1836. a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt— 
8 f verordnete: 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 
Mühlen, Verpachtung. 7 
Die zum Koͤniglichen Domainen Amte Brieg ge⸗ 
hoͤrige, aus zwei Mahl und zwei Spitzgängen beſtehende, 
Muͤhle vor dem Oderthore bei Brieg, nebſt Wohnge⸗ 
baͤude für den Pächter, und einen dabei befindlichen 
Platze, welcher letztere zeither als Holzhof benutzt worden 
it, ſoll nach der Verfügung der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau vom 1. Juli a. e. ab ander 
weitig auf 6 Jahre im Wege der offentlichen Licitation 
verpachtet werden, wozu der Termin auf den fünften 
Mai a. e. von 9 Uhr Vormittags bis um 6 Uhr 
Nachmittags im Königl. Steuer und Rent⸗Amte Brieg 
anberaumt worden it, wo auch die Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, wonach die vorerwähnte hohe Behörde die 


und Reſidenzſtadt 


Genehmigung zur Ertheilung des Zuſchlages ſich vorbe⸗ 


haͤlt, und bis zu deren Eingange jeder der drei letzten 
beſtbietenden Pachtluſtigen an ſein Gebot gebunden bleibt, 
und den vierten Theil des offerirten jahrlichen Pacht⸗ 
zinſes entweder in bagrem Gelde, oder in Pfandbriefen, 
oder Staats⸗Schuldſcheinen, hald im Licitations- Termine 


— 


| 


— 


— 


als Caution zu erlegen verpflichtet iſt, von jetzt an zu 
jeder ſchicklichen Zeit im vorgedachten Amte eingeſehen 
werden koͤnnen. c 5 
Brieg den 15. April 1836. 
Koͤnigliches Domainen Rent Amt. 
Bekanntmachung. 

Die dem Koͤnigl. General⸗Major Herrn v. Strantz 
gehoͤrigen Freibauerguͤter No. 4 5 6 und 7 zu Stabel⸗ 
wis, 17 Meile von Breslau, von zuſammen 522 Mag, 
deburger Morgen Land, mit einem ſchoͤnen Park und 
Wohnhauſe, gerichtlich auf 15,300 Mehl. gewürdigt, 
folfen in der nothwendigen Subhaſtation den 18ten 
October d. J. Nachmittags 3 Uhr zu Stabel⸗ 
witz meiſtbietend verkauft werden. Die Tare und der 
neueſte Hypothekenſchein konnen täglich in unſerm Ge⸗ 
ſchaͤfts Lokale zu Neumarkt eingeſehen werden. 

Neumarkt den 10. April 1836. 

Gerichts⸗Amt über Stabelwitz. 
5 a 

Am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, follen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als eine goldene Repetiruhr, einiges Silberzeug, 
Leiuenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausge⸗ 
raͤth, und ein herrenloſer Dachshund und ein Pudel, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten April 1836. 

f Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


n 


a n. 
Morgen Mittwoch den 20. April fruͤh um 9 Uhr 


werde ich auf der Ohlauerſtraße im blauen Hirſch ver⸗ 
ſchiedene Galanterie, und kurze Waaren gegen baare 
Zahlung meiſtbietend verſteigern. ; 

e Pieré, Auctions⸗Commiſſ. 
Billard ⸗ Verkauf. 

Ein noch ganz gutes Billard mit allem Zubehoͤr ſtehl 
zum Verkauf Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 70. 


2 e * 2 
Anzeige fuͤr Weinhaͤndler. 
um dem fuͤhlbaren Beduͤrfniß zu genuͤgen, dem aus⸗ 
woͤrtigen Weinſpekulanten den Bezug von Wein aus 
dem Königreich Ungarn zu erleichtern, ſo wird Unter- 
zeichneter die Speditionen des Weins aus Ungarn nach 


allen Richtungen zu den moͤglichſt billigſten Frachtpreiſen 


übernehmen und prompt befoͤrdern. Da bis jetzt mit⸗ 
unter nur unzuverläßige, auch den Zollgeſetzen unkundige 
Bauern die Befoͤrderungen beſorgten, und wohl mancher 
Comitent ſtatt einem vollen Faß Wein nur ; deſſelben 
erhielt, ſo hat auch Unterzeichneter dafuͤr geſorgt, daß 
ein jedes durch ihn ſpedirtes Faß Wein mit No. und 
Gewicht verſehen, und auch auf Verlangen gegen eine 
billige Prämie: aſſecurirt werden wird. Ich bitte dem⸗ 
nach zu dieſem Unternehmen um geneigte Unterſtuͤtzung 
durch lebhaften Zuſpruch. 

Käsmark in Ober⸗Ungarn im Monat Februar 1836. 

* Johann Bohrandt, Kaufmann. 
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empfing pr. Poſt und 


An kuͤn digung. 

Mit Genehmigung Eines Koͤnigl. Hohen Ober; Pr&s 
fidii der Provinz Schleſien wird vom 22. April d. J. 
im Verlage der Hofbuchdruckerei zu Liegnitz woͤchentlich 
zweimal, Dienſtag und Freitag eine Zeitſchrift unter dem 
Titel: „Silesia“ erſcheinen. Der vierteljaͤhrige Praͤ⸗ 
numerationspreis iſt 124 Sgr., und für die Monate 
Mai und Juni 8 Sgr. 4 Pf. Auswärtige wollen die 


Guͤte haben, ſich wegen Bezugs der Silesia an die 


Wohlloͤbl. Poftämter ihres Wohnorts, oder an die den, 
ſelben zunächft belegenen zu wenden, welche nach Zur 
rechnung des Zeitungs⸗Porto's Abonnements auf diefe 
Zeitſchrift annehmen werden. Die noch im Monat April 
erſcheinenden 3 Stuͤck koͤnnen von einem jeden unent⸗ 
geltlich als Probeblaͤtter der Silesia von der Redaction 
derſelben in Empfang genommen werden. Inſertionen 
werden mit einem Silbergroſchen fuͤr die Zeile berech⸗ 
net; amtliche Anzeigen jedoch, wenn zu deren Bezahlung 
kein Fonds vorhanden, fo wie Privat⸗Anzeigen, wenn 
der Inſerent unvermoͤgend iſt, auf das Bereitwilligſte 
ein und mehrere Male unentgeltlich aufgenommen. 
Liegnitz im April 1836. 
Die Nedaction der Silesia. 


In der Runsthandlung 


F. Karsch, 
Ohlauerſtraße im rothen Hirſch 
iſt ſauber lithographirt erſchienen: 


Mad. Schröder-Devrient, 


Koͤnigl. Sächſiſche Hof⸗Opernſaͤngerin, 
; als Norma. 
VVT 

Der Privat⸗Secretaer Herr Eduard Frandorf aus 
Neiſſe wird erſucht, einer ihn betreffenden Familien ⸗An⸗ 
gelegenheit wegen, ſeinen gegenwaͤrtigen Aufenthalt dem 
Kaufmann C. F. Kolbe, Kurſtraße No. 31 in Berlin 
ſeofort anzuzeigen. 


— — — — ——„—¼d — 
Erprobte Haar⸗Tinctur. 
Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches 
Mittel, weißen, grauen und gebleichten Haaren in kurzer 
Zeit eine ſehr ſchoͤne dunkle Farbe zu geben. 3 
Preis pro Flacon 1 Rthlr. 8 Ggr. 
Bei Abnahme in größeren Flaſchen, welche ſoviel als 
74 Flacons enthalten, iſt der Preis um ztel billiger. 
August Leonhardi, 
in Freyberg. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 


Herrn f 


C. Wysianowski: _ 
Vorzuͤglich ſchoͤnen Silber-Exr 


empfiehlt 
Chalk. Gern . Müller, 


* 


Hotel de Silesie. 


Indem ich mir die Ehre gebe, dem hieſigen und aus, 
wärtigen Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß die 


Gaſtwirthſchaft in dem hieſigen 


Hötel de Silésie, 
Biſchofsſtraße No. 5, 
mit dem 1. April dieſes Jahres aus den Hin 
den des bisherigen Paͤchters und Verwalters in die meir 
nigen uͤbergegangen, halte ich es fuͤr meine Pflicht, ohne 
alle felbſtſuͤchtige Anpreiſung und Uebertrejbung mit 
kurzen Worten die Anforderungen zu erwähnen, denen 
vollſtaͤndig zu entſprechen ich mich mit allen Kräften 
beſtreben werde. Das Ilötel de Silésie fol nicht nur 
wie bisher zur Aufnahme und Bewirthung von Reiſen⸗ 
den feine großen, freundlichen und eleganten Räume bie⸗ 


ten, ſondern auch die damit verbundenen Nebenanſtalten, 


an denen hieſige Gäfte theilnehmen koͤnnen, Speiſe An— 
Kalt, Weinſtube und Kaffeehaus mit Billard werden fort 
geführt. Beſte Qualität Alles deſſen, was verabreicht 
wird, billige feſte Preiſe, aufmerkſame und ſchnelle Des 
dienung, Sauberkeit und Reinlichkeit in jeder Beziehung 
werden die Hauptgegenſtaͤnde meiner Aufmerkſamkeit fein 
und ich werde dafür zu ſorgen wiſſen, daß die genannten 
vorzuͤglichſten Eigenſchaften eines Gaſthauſes nicht etwa 
nur im Anfange meiner Verwaltung, ſondern auch in 
Zukunft ſtets in gleich hohem Grade das Hötel de 
Nilese auszeichnen. Auf diefe Weife hoffe ich den 
guten Ruf deſſelben zu erhalten, und, inſofern er vielleicht 
gelitten haben follte, zu verjüngen und zu ſteigern. Zw 
gleich verfehle ich nicht, mich der Gunſt und dem Zus 


ſpruch des hieſigen und auswärtigen Publikums angele⸗ 


gentlich zu empfehlen. 
Breslau im April 1836. 
Julius Petit, 
Gaſtwirth. 


Emmenthaler Schweizer-Kaͤſe I 
empfing wieder einen bedeutenden Zuſandt in ſchoͤnſter 
fetter Beſchaffenhelt und offerirt bei Abnahme in gans 
zen Lalben (A 14 Lentner ſchwer) wie auch ausge 
Ihnitten billigſt i 
C. J. Bour garde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 


Getreide: Preis in Courant. 


* 
— 


RI Vorzüglich ſchoͤnes Bleiweis, feinen blonden Schellack, 
Politur Spiritus zu 803 à 4 Sgr. das prß. Quart, 
desgleichen zu 905 A 5 Sgr. das prß. Quart, 

ferner alle Sorten einfache und Doppel⸗Liqueure zu den 
moͤglichſt billigſten Preiſen offerirt 
die Spezerei⸗Waaren und Theehand⸗ 
lung vorm. S. Schweitzer's fel. 
Wwe. ohn, 
an der Schloßbruͤcke, Roßmorkt No. 3. 
Dien ſt , Offerte 
Einem Wirthſchafts-Beamten und Rentmeiſter, wo 
möglich unverheirathet, kann Unterzeichneter ein vor⸗ 
theilhaftes Unterkommen nachweiſen. Der erſtere findet 
ſofort und der letztere mit dem Aften Juli d. J. ſeine 
Anſtellung. Beide haben eine verhaͤltnißmaͤßige Caution 
zu leiſten und ihre Qualification durch genuͤgende Zeug⸗ 
niſſe darzuthun, die portofrei an mich zu ſenden ſind. 
ie näheren Bedingungen werde ich ſodann Jedem uns 
verzuͤglich mittheilen. 3 
Neiſſe den 30ſten März 1836. 
Der Landſchaſts⸗Regiſtrator Philtyg.“ 
N ngefommene Fremde. = 

Zu den 3 Bergen: Hr. v. Koͤckritz, von Size. — 

Im goldnen Baum: Hr. Schrot, Oekonom, von Ro⸗ 

Ihewig; Hr. v. Miel zcki, von Dzietzkowo; Gutsbeſitzerin von 

Wielowfeyska, a. d. G. Poſen. — m Rautenkranz: 

Hr. v Libtszowski, von Wierzye; Gutsbeſitzerin v. Karsz⸗ 

nicka, aus Polen. — Im weißen Adler: Hr. Graf 


v. Wartenslebem, Kammerherr, von Schweidnitz. — Im 
deutſchen Haus: r. v. Ze wi r ife 
ſchafte⸗Inſpektor, beide on Sela dean bee 
von Belmsdorf; Hr. v. Ködtig, Mittmeiſter, von Mond⸗ 
ſchutz; Hr. v. Oheimb, von Neudorf. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Fichtner, Oeconom, von Schönfeld; Herr 
Heineich, Deconom, von Frembitſchau. — Im Hotel d 
Bilesie: Hr. v. Frankenberg, Landes⸗Alteſter von Bos 
gistawigs 1 5 Jazwinski, Partikul , von Petersburg; Herr 
chubert, Kaufmann, von ankfurt a. M. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Friedl nder, Kaufme, von Leob⸗ 
ſchu: r Eoſtenn, Kaufmann, von Karlsruhe; ‚Br. Sachs, 
Kaufmann, von Guttenrag; Hr. Chauſch, Apotheker, von 
Wartenberg. — In der goldenen Tone: Herr Geis⸗ 
ler, Kaufmann, von Mittelwalde. — In der großen 
Stube: pr v. Weſpk, von Rzetnia; gr. Böhmer, Apo⸗ 
in co miſchen Kaiſer: Ex von 
— ven G. ti [ : Herr von 
5 reifenberg, ipal — 
A ilhelmsſtr. No. 645 
ofräthin Benzler, von Peterswaldau f 5 
Hr. Beer, Referendar, von Tarnowitz, e 25 eg 


(Preuß. m Breslau, den 18. April 1836. 


Hoͤ ch ſter: Mittler N Niedrigſter 
Weizen 1 Rtbir 10 Sgr. Pf. — 1 Rtbie 6 Sar. » Pf. — 1 Rtblr. 1 En. Pf. 
Roggen = Rthlr. 23 Sgr. Pf. — . Hithlr. 22 Sor. „Pfl. — Rthlr. I Sgr.. 4 
Gerſte „ Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — „ Rthle 18 Sgr. Pf. — Rthlr. 17 Sgr. 6 PR 
« Rtbir. 15 Sgr. 6 Pf. — = Atble. 15 Egr Pe. — „Ftblr. 14 Sgr. 6 Pk, 


Hafer 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Berlage der 


Wiltelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtaͤmtern zu haber 
c Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 5 


